Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
weit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbrieſträgeegeld 2 Mam 50 Pfennige. 


Berlin, 26. Jull. Bel der heute fortgeſeßz⸗ vor der Cholera doch auch eine Quarantäne gegen 
ten Hiehung der 4. Klaſſe 170. königl. preußiſcher Oeſterreich angrordntt; aus Rom wird telegraphirt: 
Alaſſenlotterit fielen : „Die amtliche Zeitung veröffentlicht die Anordnung 

1 Gewtun von 45,000 Mk. auf Nr. 68075. einer fünftägigen Quarantänt an der Grenze gegen 

3 Gewinnt von 15,000 Mk. auf Nr. 4435 Tirol.“ a l 
11140 34665. wu 

46 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 31 Ueber die ſanitären Zuſtände in Paris ſelbſt 
9089 10324 14090 15096 15516 16799 wird von dort unterm 24, berichtet: 

18300 18588 18612 18691 18875 23870 Der Direktor der Aſſiſtance publique, Herr 
24687 27428 27911 29132 31251 31506 Queniin, begab ſich beute früh nach dem Spitale 
33513 36170 42038 42974 50993 53722 Saint- Antoine, um die daſelbſt in einem iſolirten 
61229 61961 62508 65789 69999 70925 Pavillon untergebrachten angeblichen Cholerakranken 
72584 74501 75651 77035 77315 78881 u beſuchen. Zwei derſelben, die im Laufe der heu⸗ 
86010 86569 88939 89231 89575 91450 f tigen Nacht in das Hoſpital überführt worden waren, 
91940 93025 94747. re ya gen le der er er 
n 1500 Mk. auf Nr. 1001 ſeit zwei Tagen in ärztlicher Behandlung ſteht, wo 
1118 2335 8864 9525 18024 18258 19192 ſchwer erkrankt, aber außer Gefahr iſt. Im Jolir⸗ 
21697 26693 28194 30479 35734 36996 bavillen für Frauen fanden ſich ebenfalls drei Kranke 
37612 37758 40032 40882 42716 46308 vor, von denen zwei unverzüglich in die gemeinſamen 
48890 50089 57546 59823 61903 63439 Säle geſchickt wurden, da fie an einer leichten Kolik 
63567 64500 64864 66815 66911 67508 leiden, und nur eine verblieb in dem beſonderen 
68214 68526 69515 70458 72038 74306 Saale; auch dleſe befindet ſich auf dem Wege der 
75755 82291 84044 85745 86630 86835 Beſſerung. Die beiden im Hoſpital Tenon unterge⸗ 
88168 92403 93642 94172 94294. brachten Kranken ſind faſt vollſtändig wiederhergeſteltt. 
73 Cern don 580 M. auf Nr. 387 In den übrigen Heilanſtalten von Paris iſt kein ein ⸗ 
5947 7772 8456 9820 14254 15216 15747 | #0" nee ur 4 eu. Ba 
17162 18391 21843 21931 22296 e Flucht der Gemeindebeamten von Arles vor 
25002 701 27708 28928 29071 32246 ber Cholera, welche der der ganzen Stadt voranging, 
35267 et 38439 39491 43100 47302 erregt hier bedeutendes Aufſehen, und die geſammte 
47303 48508 48397 49176 49276 51493 
51612 52063 53266 57171 59271 59882 
60602 60795 61827. 63219 63353 65385 
66543 66842 67100 67264 68182 69935 
70898 71756 73026 75620 76766 78272 


Jeighelt der ſürländiſchen Bevöllerung. 

Auch in Marſeille machen ſich die Folgen der 
Flucht über Hals und Kopf ſchon bemerkbar; dit 
Stadt iſt den Dieben förmlich ausgeliefert und laſſen 
dieſe die Gelegenheit nicht unbenützt: am 23. wurde 


Pieſſe iſt einig in dem unverhoblenen Tadel über dit 


tiſch das Service aus der Fabrik, Arbeitern, die fich 
ohne Einwilllgung des Direktors verheirathen, entgehen 
die Voriheile dee mit Zuſtimmung Verchelichten. 
Nicht nur dem gefallenen Mädchen, ſondern auch dem 
zugehörigen Burſchen wird die Arbeit in der Fabrll 
genommen. Die gute Haltung der Arbeiter findet 
ingbejondere auch darin ihren Ausdruck, daß vorzugs⸗ 
weiſe dieſen die Ehrenämter von der Gemeinde über⸗ 
tragen werden, ſie bilden nicht wie ſonſt in der Re⸗ 
gel die Hefe, ſondern die Creme der Geſellſchaft. 
Wechſel im Arbeiterperſonal kommen faſt gar nicht 
vor, ſozialdemokratiſche Keime find ſtets raſch verdorrt. 
Eine ſechsjährige Lehrzeit, innerhalb deren auch kör⸗ 
perliche Züchtigungen des Direltors nicht grundſätzlich 
ausgeſchloſſen ſind, in der unter anderm regelmäßig 
geturnt werden muß — auch ſeitens der Komtoriſten 
unter 20 Jahren —, legt den Grund für eine 
dauernde Thätigktit.“ Unter den Wohlfahrts⸗Elurich⸗ 
tungen wird eine dreimalige Erquickung mit Kaffee zu 
jedesmal 2 Pf., dann aber das Wohnungsſyſtem her ⸗ 
vorgehoben, welchem das Doppelhaus zu Grunde liegt. 
Die unverheiratheten männlichen Arbeiter dürfen nicht 
zu Familien ziehen, für fie find von ältern Frauen 
beſorgte Wohnungen in Einzelhäuſern hergerichtet. 
Die Vereine und die damit verbundenen Zuſammen⸗ 
fünfte ſind das eigentliche Bindeglied im außergeſchäft⸗ 
lichea Verkehr zwiſchen dem Direktor und ſeinem Be⸗ 
amtenperſonal einer- und den Arbeitern anderjeits, 
Es folgen nun Berichte über die Fabrik von David 
Peters in Neviges bel Elberfeld, Franz Brandis in 
M.⸗Gladbach, über welch letztere beſonders tingehend 
und rühmend wie über eine Muſtereinrichtung berich- 
tet wird. 

— Der Verzweiflungskampf, den die Deutſchen 
in Oeſterreich gegen das con einer brutalen Azitation 


Ju ſerate: Die Ageſpaltene Pettzelle 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Berlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12-1 fuhr 


ren und Oeſterreich⸗Schleſien zu einem natlonal ·czechi⸗ 
ſchen Staate, und Krain, Südſteiermark und Iſtrien 
zu einem Staate Groß- Slodenlen vereinigt wücden, 
beide mit kräftiger Unterdrückung aller deutſchen Ele⸗ 
mente? Das find keine Phantasmagorien, ſondern dle 
ganz offenbaren Pläne der Slaven, welchen die Re⸗ 
gierung des Hauſes Oeſterreich nicht erfolgreich wehren 
kann, viellticht auch gar nicht wehren will, well fie 
ſich einzig und allein auf die Slaven und die deut⸗ 
ſchen Klerikalen ſtützt, die Maſſe der Deutſchen aber 
zu Gegnern hat. Schon jetzt wird in den genannten 
Ländern ein Opfer nach dem andern den Czechen und 
Slodenen gebracht; hier wird die deutſche Schule 
durch eine ſlaviſche erſetzt, dort das Deutſche als 
Amtsſprache abgedankt, hier elne deutſche Univerſität, 
eine deutſche Handelskammer ſlaviſirt, dort ein deut ⸗ 
ſcher Verein kujonürt und aufgelöſt, ein ſlaviſcher ver 
haͤtſchelt und gefördert; die Wähler werden mit all 
den „moraliſchen“ Mitteln der amtlichen Wahl- 
beeinfluffung eingeſchüchtert, damit ſie den ſlaviſchen 
Kandidaten ihre Stimmen geben, und die Folge iſt, 
daß die Slaven die parlamentariſchen Mehrhel⸗ 
ten in den gefährdeten Ländern erringen. Die 
Ausſichten für die nächſten Reichsrathswahlen ſind 
unter dieſen Umſtänden auch nicht eben die erfreu⸗ 
lichſten. Nun muß man bedenken, daß die Deut» 
ſchen bisher ſchon nur eben ausreichende Kräfte ber 
jagen, um ſich zu behaupten und zugleich dem cis⸗ 


lelhaniſchen Orſtereich el „genen bas gens og 
ba in beten, u ai dal eitung des Deutſch⸗ 


tbums war nicht zu denken. Neigt ſich das Züng- 
lein der Waage gegen ſie, ſo geht Dies eben ver⸗ 
loren, es geht rückwärts mit ihnen, das Verlorene iſt 
ummtererbringlich dahin. Die Gefahr iſt nahe, der 
Gegenſtand, auf den fie. fi bezieht, iſt von unge ⸗ 


78347 78963 81230 83030 85183 85234 
85267 85400 85771 86184 86912 87814 
89107 91008 93415 93651 93673 93749 
94527. 0 f 


im Juſtizpalaſt das Kabinet des Staatsanwalts er- 
brochen und Alles darin durchſtöbert und ſämmtliche 
Werihg genſtände geſtohlen. 


Deutschland. 
Berlin, 26. Juli. Der Profeſſor an der tech 
niſchen Hochſchule in Hannover Dr. Jultus Poſt hat 


aufgewühlte, von de: Regierung offen und heimlich beurer Wichtigkeit. Oder will man etwa ſagen, es 
unterſtützte Slaventhum führen, begegnet im deutſchen] ſel uns Deutſchen im Reiche gleichgültig, ob Böbmen, 
Reiche einem auffallend geringen Verſtändniß und einer | Mähren und Südsteiermark ganz ſlaviſch ſeien oder 
ſehr geringen Thellnahmt. Wir fahnden vergebens nicht? Glaubt man, daß ſich in ſolchem Falle die 
auf tine ausreichende Löſung des Räthſels Vielleicht | übrigen Deutſchen behaupten könnten und daß ihre 
denkt man: es iſt nicht fo ſchlimm. Allein warum Kraft aus eichte, um den bſtertelchlſchen Kalſerſtagt 
begnügt man ſich mit dieſer ſtumpfen Antwort, anſtatt] an der Seite Deutſchlands feſtzuhalten? NER 


Die Cholera. 
Der direkte Wagenverkehr auf den Elſenbahnen 


wiſchen chland und Frankreich if, wie wir 
hören, 5 8 auf die Choleragefahr in Folge 
deutſcher Einwirkung * aufgehoben worden. 


In Toulon ſtarben laut amtlicher Meldung im 
Laufe die geſtrigen Tages 13, in Marſeille 17 Per⸗ 
jonen an der wine 


11 
* 

In Liverpool iſt, wie dem „Berl. Tagebl.“ ein 
Priwat-Telegramm meldet, ein Gall Cholera geſtern 
vorgekommen. Der von Marjeile kommende engliſche 
Dampfer „Saint Dunftan“ hatte Cholerakranke am 
Bord. Die britiſchen Hafenbehörven ordneten für das 
Schiff drei Tage Quarantäne an. Nach Ablauf der 
Quarantäne ging die Mannschaft ans Land und 
einer der Matroſen erkrankte geſtern unter Cholera- 
Symptomen. Die Behörden ordneten alle Vorſichis⸗ 
maßregeln an. 4 


Die italieniſche Regierung hat nun aus Furcht 


Feuilleton. 


— — 


Das erleuchtete Fenſter. 
Nach Fr. Copper, 
(Schluß.) 

Gewiß will er den Ruhm, aber er erſteebt ihn 
blos durch ein Meiſlerwerk, in das er ſeine gauze 
Stele gießen wird ; er achtet ſeine Feder wie ein Pa; 
latin ſeln Schwert und cher würde cr vor Hunger 
erben, als eiu tterariſcher Lohndiener werden und 
vie Zigarrenſtummel in die Spucknäpfe der Redak⸗ 
tlonoſtuden ſäen. Er bat das Leben noch nicht ge- 
noſſen, det idle Jüngling; aber wozu dient das Le⸗ 
ben den Pocten auch, als ihre Träume zu knicken ? 
Und er ſchreibt ja in dieſem Augenblicke die erſten 
Berſe feines göttlichen Jugendgedichts, das man nur 
einmal ſchrelet; er ſchafft in Paradies, wo die Vö⸗ 
gel duften und die Blumen Flügel haben, wo alle 
Weiber rein find wie die Sterne. Wenn er einmal 
feine Lleder fliegen laſſen wird, berauſchen ſich die 
Menſchen beim Siugen derſelben und nachher werden 
fie traurig ſrin wie am Morgen nach einem großen 
Teinlgelage, und fie werden jammern, daß das Leben 
doch nicht ganz jo ſchön iſt. Aber bis jetzt gehört 
ſein Gedicht nur ihm, ſun unvollendetes und ihm jo 
iheneres Sid; dean in der Stage kenn er noch 


im vorigen Jahre eine von dem Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Mediziaal⸗Angelegenheiten un ⸗ 
terſtützte Reiſe vorgenommen, um die Woblfahets⸗ 
Einrichtungen, welche innerhalb Deutſchlands für die 
Fabrikarbeiter getroffen ſind, lennen zu lernen. 
feinem. hierüber dem Miniſter erſtatteten und von die ⸗ 


ſem den Regierungspräſidien u. ſ. w. mitgetbellten 


Berichte iſt, wie amtlich berichtet wird, „des Inter⸗ 
eſſanten und Nachahmenswerthen gar vieles enthal- 
ten“. Aus den umfangreichen Auszügen können hier 
kleinere oder kürzere Auszüge nicht gegeben werden. 
Es genüge für die ſcharfe Auffaſſung des Berlchter⸗ 


ſtatters und deſſen genaue Berichterſtattungswelſe die 


Mittyeilung über die fürſtlich Wachtersbachiſche Stein ⸗ 
gut- und Majolilenfabrik in dem Dorft Schlierbach, 
unweit Gelnhauſen. „Wenn dort“, ſagt Dr. Poſt, 
„ein Arbeiter oder eine Aibeitetin zur Verheirathung 
die Einwilligung dis Direktors (derſelbe heißt Rößler 
und „herrſcht“ dort ſeit etwa zehn Jahren als An⸗ 
gestellter des Fünſten) einholt, jo z ert den Hochzeits 
PEFC ZEN c 


fehen, wie es ſich im Ideal auonimmt. Was mag 
der junge Dichter um dieſe Stunde wohl thun ® Lleſt 
er bie in die tiefe Nacht hinein fein hundertmal ge⸗ 
leſenes einziges Lieblinge buch? Nein, er wird den gan ⸗ 
zen Abend gearbeitet haben, er hat einige jelner beſten 
Strophen geſchrieben und dann hat er ſich, von der 
Anſtrengung ermattet, in ſeinem großen Lehnſtuhl hin⸗ 


geſtrect, ſein reizender Jünglingskopf ſinkt auf jeine 


Schulter, ſeine Augen find geſchloſſen, die Jeder iſt 


feinen Fingern entfallen, aber in feinem Traume ſleht 


er immer die angefangene Seite und er träumt, daß 
die zufriedene Muße ihm die langen Haare aus ber 
Stirn ſtreicht und einen langen Kuß darauf drückt. 
* *. 
0 

Wer mag wohl da wohnen! denkt Ludovic, bie 
Augen immer noch auf das Fenſter gerichtet, das in 
die Nacht hinaus glänzt. 

Warum nicht eine gute Haushaltung mit Kin ⸗ 
dern! Das kommt ja vor, drmüthige und ergebene 
Herzen, glücklich in der Pflicht und durch die Pflicht, 
wie die beiden Gatten, die Ludovie manchmal am 
Sonntag trifft: die Mama, eine müde Blonde in 
bilugem Kleide, die ihren Spätgebornen im Wägelchen 
vor ſich her ſtößt; der Valer, ein graulicher Sous⸗ 
Chef, der auf fein Kreuz wartet und glücklich iſt, 
ſeinem ®yinnaflaften die Hand geben zu dürfen. 
Vielleicht wohnen ſie da droben, und da man nur 
vierhundert Fronko monatlich zu verzehren hat — 


In 


die Sache zu prüfen, welche doch ihrer Natur nach 
auf das ſonſt jo empfint liche Nationalgefühl reagiren 
jolte? Denn die Sache iſt wirklich ſehr ſchlimm. 
Da es immerhin acht Millionen Deurſche find, an 
welche die von der Regierung geſchützten Slaven bie 
Hand legen, möchte man vielleicht erwarten, daß ſie 
Manns genug ſeien, um ſich in ihrer Stellung zu 
behaupten. Allein ihnen ſtehen in Cieleithanſen 14 
Millionen Slaven gegenüber, und fo unglücklich, daß 
in den gemiſchten Gegenden, Böhmen, Mähren und 
Südfleiermart die Slaven in der Mehrhelt find. Hler 
find es drei Millionen Deutſche, die von den immer 
enger fie einſchuürenden Armen der ſlaviſchen Mehr⸗ 
heit erdrückt werden. Und wenn das Deutſchthum 
der Tiroler, Salzburger und Bewohner des Erzherzog ⸗ 
thums noch fo felſenfeſt ſteht, es kann augenſcheinlich 
den Deutſchböhmen, Mähren und Stttrern nicht aus 
ihrer großen Gefahr helfen. Und da, jo fragt heute 
mit Recht die „Weſer Zig.“, ſollte es für Diruiſch⸗ 
land „nicht jo ſchlumm“ fein, wenn Böhmen, Mäh⸗ 
C ĩðV SER EARTE TREORNELON, 


denlen Ste einmal, und mit zwei Kindern — diieu⸗ 
nürt man oft mit den Reſten des geſtrigen Diners, 
und der Gymnaſlaſt ſchläft im Speiſezimmer auf dem 
Kanapte. Ah! der liebe Kleine, den man nicht er⸗ 
wartet hatte — und den man doch willkommen hieß. 
hatte Tas Budget erſchültert. Glücklicherwaſe hat 
Papa in einem Drogueriegeſchäft die Beſorgung einer 
Buchhaltung gefunden, dir ihm jährlich 600 Franke 
abwirft und ihn allerdings zwingt, Morgens 8 Uhr 
wegzugehen und in ſeiner ſchwarzen Mappe das Früh 
ſtück mitzunehmen. Run, man klagt nicht; es iſt ja 
Alles geſund. Leon, der Aeltere, if jetzt in Tertia 
und hat letztes Jahr drei Preiſe bekommen. Und es 
iſt reizend, den liebevollen Blick zu ſehen, den der 
Gatte ſeiner Frau zuwendet, wenn er ſieht, wie fie 
ſich am Abend die Augen müde näht, und zu ihr 
jagt: „Mama, geh' jetzt ins Bett, es iſt jept genug 
für heute. Aber warum macht ere nicht auch fo, 
der Vater, der am Morgen jo früh auſſtehen muß, 
um ſeinem Droguiſten das Hauptbuch in Ordnung zu 
bringen? Warum bleibt er jo ſpät bei der Peiroleum 
lampe! Er bat gemerkt, daß im Laufe feiner Studien 
Leon einer Nachhülfe nicht entbehren kann, und da 
ſucht er denn ſein altes Griechiſch zuſammen, der 
gute Mann, und ochſt in feinem Burnouf nach dem 
spiritus asper, den Daalen und Aortſten herum. — 
Trotz all ihrem Elend beneidet ſie Ludovit doch, dit 
glücklichen Leute. Ste haken och en gußts G. 


I es alſo doch fo „schlimm“, fo muß man 
die Taubheit Deutſchlands für die Klagen der Oeſter⸗ 
reicher als ein großes Räthſel bezeſchnen. : 

— Ueber vie Kolonisation von Groß Namaqug-⸗ 
land, an deſſen Küſte die deutſche Kolonle Angra 
Prauena gelegen iſt, äußert ſich der von det rheint-⸗ 
ſchen Miſſion ausgeſanvie Miſſlonar Judt in einem 
feiner letzten Berichte an die rheiniſche Miſſtons-Ge⸗ 
ſellſchaft bedingungsweiſe günſtig. Die Station 
Hoachanas, in welcher Herr Judt wohnt, liegt zlem⸗ 
lich weit im Innern. Hier, jo bemerkt er, gebe es 
gute, ſtarke Qutllen und viel Gartenland. Wenn 
man Faugdamme in den kleinen Flüſſen anlege, ſo 
werde genügend Waſſer beſchafft werden. Schon im 
Ottober falle in Hoachanas Regen, aber Niemand 
habe Anſtalten zum Auffangen des Regenwaſſere ge⸗ 
troffen. Wenn mit umſichtiger Hand und ohne Ueber⸗ 
ſtürzung die nöthigen Einrichtungen und Maßregeln 
zur Kultivirung des Landes erfolgten, jo könne lez⸗ 
terts in ausgedehnte Weiden für Tauſende von Rin- 
(( ³oÄ c / ͤ KK 


fühl, das er ſich mit feinem Herzblut nicht erlaufen 
koͤnnte! 
* v * 

Plötzlich fallen ſchwert Regentropfen auf das 
Trottoir und den Tiſch, an dem Ludovic ſizt. Das 
Gewitter iſt ausgebrochen, er muß nach Haufe. 

Troß der vorgerückten Stunde If die Conclerge 
noch auf. Sie ſlickt in ihrer Schote einen Strumpf. 
Parbleu! Sept wird er doch erfahren, wer hinter 
dieſem erbellten Vorhang wachte, vor dem er dleſen 
Abend Fo ſchmerlich vom Gluücke der Famllle, der 
Arbelt träumte. 10 

„Wer wohnt über mir ?“ ſagte er zu der alten 
Frau. „Ja, gerade über meinem Zimmer. Es iſt 
ſonſt im ganzen Hauſe kein Zimmer hell.“ 5 

„Ach,“ antwortete die Conclerge, „es wohnt 
Nitmand mehr drin. Es wohnte ein armer Alter in 
dem Zimmer, der ſchon zwei Zinſe ſchuldete. Der 
Hausherr verlaugte ſie ja nicht, war er doch bald 70 
Jahre alt Er farb heute Schlag vier Uhr. Da 
hat die Dame aus dem erſten Stock ein Tuch gege- 
ben, um ihn zu begraben, und da er keinen Ver⸗ 
wandten, keinen Freund hat, habe ich bei ſei⸗ 
nem Bett eine Kerze angezündtt. Nun alle 
Miethsleute zu Haufe ſind, ſteige ich für eine 
Stunde hinauf und bete einen Roſenkrauz für ſelne 
Seele!“ f 
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a dd Nationen blicken, werden wir finden, daß ſie ſich 


7 Bliſungen kommend, heute früh um 81½ Uhr im Ha⸗ 
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verwandelt werden und auch Korn Schleswig- Holſeln empfangen und herzlich begrüßt p oligeilich, ſonb 
und Mals in Fülle erzeugen, denn die Ergiebigkeit wurden. Ihre kaiſerlichen Hoheiten fuhren e geſchloſſen jet. 


des Bodens ſei außerordentlich groß. Aber ts gehör- nach dem Backinghaum⸗Palaſt.“ 


ten Mittel dazu. 


— Die mit Spannung erwarteten Verhand⸗ 
lungen des mähriſchen Landtages über die Gültigkeit 
des Mandats des Statthalters Grafen Schönborn 
haben am Donnerſtag begonnen und wurden geſtern 
fortgeſeßt, aber noch nicht zu Ende geführt. Die 
Debatte ſelbſt, an welcher ſich am erſten Tage nur 
die Tſchechen bitheiligten, bot keine bemerkens⸗ 
werthen Momente, dagegen erregte ts große Ueber⸗ 
raſchung, daß tin Abgtordneter der Mittelpartel, 
raf Pooſtatzly, die Rückoerweiſung der Angelegenheit 
in den Ausſchuß zur nochmaligen Prüfung beantragte 
Es iR klar, daß die Annahme dieſes Antrags die 
Berſchleppung der Frage in die nächſte Seſſion zur 
Folge haben muß, da der Landtag binnen kürzeſter 
Zeit geſchloſſen werden fol. Um dies zu verhindern, 
hat der Zentumeklub und in feinem Namen Herr 
v. Chlumitziy zu dem Aus kunftsmittel gegriffen, ſich 
den Antrog Podſtaßly anzueignen, jedoch mit der 
Modifikation, daß die Prüfung dort Natifinden un d 
das Ergebniß noch in dieſer Seſſton zur Verhandlung 
und Erledigung gebracht werden ſoll. Dieſer Antrag 
ſcheint die größte Aus ſicht zu haben, zum Beſchluß 
erhoben zu werden, da auch der Klub der Linken ge- 
ſonnen ſein ſoll, dafür zu ſtimmen. 


— Die Einſtellung des gegen deu loihringiſchen 
Neichstags⸗Abgeordneten Antoine eingeleiteten Straf 
verfahrens hat die Veröffentlichung der beſchlagnahm⸗ 
ten Privat- Korreſpondenz Antoines in der „Nordd. 
Allgem. Zig.“ wieder auf die Tagesordnung gebracht. 
Offtztöſerſeits hat man die Veröffentlichung dadurch 
in beſchönigen geſucht, daß der vorliegende Fall nicht 
nach dem internen, natlonale, ſondern nach einem hö⸗ 
heren, internationale Verhältniſſe berührenden Recht 
beurthellt werden müſſe. Ernſthaft läßt fi unſerts Er⸗ 
achtens gegen derartige Argumentationen nicht ſtreiten. 
Ein parlamentariſcher Korreſpondent der „Breslauer 
Zeitung“ führt aus, daß hier geradezu die Frage vor- 
liege, ob in unſerem Vaterlande ein gewiſſer Schutz der 
Grundrechte garantirt iſt oder nicht, und ſchließt fol. 
gendermaßen: „Die Gründe, aus denen die Veröffent⸗ 
lichung für zweckmüßig erachtet wurde, entziehen ſich 
der Beurthellung ganz und gar; aber welcher Art fie 
auch ſeien, es giebt gewiſſe Fälle, in denen dasjenige, 
was die Verwaltung für zweckmäßig Hält, dennoch un 
terbleiben muß, weil das Geſetz es für unſtatthaft erklärt. 
In dieſem Siege des Geſetzts über gewiſſe Opportuni⸗ 
tatsgrände beſtedt das Weſen des Rechtsſtaats. Das Brief: 
geheimniß ſteht unterm Schußze dis Geſetzes; das Gr⸗ 
ſetz beſtimmt auch die Schranken, mit denen dieſte 
Gebeimniß umgeben iſt. Dieſe Schranken dürfen nicht 
verletzt werden. Ich komme nicht über den Eindruck 
binweg, daß jene Publikation ein böchſt bedenklicher 

Alt war, über welchen ernſte Rechenſchaft zu fordern 
iſt.“ Dieſe Recheuſchaft wird auch voraue ſichtlich im 
Meichstage gefordert werden. Die riichslaͤndiſchen Ab⸗ 
geordneten werden jetzt nicht zögern, die ſchon früher 
deabſichtigte, aber aus Oppo tunitäts - Rückſichten bie 
unn Abſchluſſe der Unterſuchung aufg eſchobrne Intır- 
pellatton wegen dieser Angelegenheit an die Regitrung 
zu richten. 0 
— Die Ankunſt des dentſchen Klonpringen⸗ 
paares in Ergland liefert dem leitenden Blatt der 
tortigen Konſen dativen, dem „Standard“, Stoff zu 
einem ſympatkiſchen Leitart kel über die Beziehungen 
zwiſchen England und Deutſchland. 
4 „Wenn wir“, jagt das Blatt u. A., „auf bie 


- 


ſehr ähnlich find in zwet Charalterzügen, die auf den 
eiſten Blick im Widerſpruch zu einander in liegen 
scheinen. Jede nährt eine aufrichtige und fletige 
Grledensliebe und jede beſizt die krlegeriſche Fähigkeit 
und ſelbſt den martlaliſchen Geiſt in aut ahmeweiſem 
Grade, England und Deutſchland lieben den Irleden, 
begehren den Frieder, und alle ihre diplom atiſchen 
Aaſtrengungen And auf die Erhaltung des Irtedene 
gerichtet. Daſſelbe mag mit Wahrheit von Oeſter⸗ 
teich gejagt werden, Dank dem deutſchen Element, 
welchts vaſſelbe durchdringt. Es könnte ehrlich nicht 
von den übrigen Mächten gejagt werden. Es ifl 
dieſt Betrachtung urter Anderem, die alle Engländer, 
die fi üder die üdlen Einflößungen des Partetgeiſtes 
erheben köaren, Dentſchland als Englands beiten, 
natſielichſſen und zu. rläſſigſten Bundesgenoſſen er⸗ 
klicken läßt. Lord Beaconeſield begriff die Weis heit 
dieſes Vorſuge wodl, und die Partel, welcher er 
feine Rathſchläze vermachte, theilt dieſe Aaſchauung. 
Der Vorzug bedeutet nicht Feindseligkeit gegen irgend 
eine andere Macht. Allein es iſt unmöglich, daß 
England Frankreich oder Rußland oder Italien in 
dem Maße trauen kann, als cs Deutſchland traut 
und zu trauen gerechtfertigt iſt. Dieſe Mächte find 
ra ſtlos, während Dentſchland ruhig iſt. Dieſe 
Mächte find habſüchtig, während Deuiſchland zu⸗ 
frieden iſt. Sie find eiſerſüchng auf die hellbringende 
Tyätiglelt Englands, während Devtſchland befriedigt 
zuſieht, wie eine Nation, die is als ſtammvperwandt 
betrachtet, den Erdball ziviliſtrt und den freundlichen 
Zwiſcheuverlehr der Menſchheit vergrößert.“ 

— Aus London, 24. Juli, wird gemel- 
det: „Die königliche Jacht „Osborne“ mit dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin aus Deutſchland und 
deren zwei jüngeren Töchtern an Bord, traf von 


fra von Shrerneß ein; abir da die Nacht nicht die 
koſſerliche Standarte aufhißte, wurden keine Salut⸗ 
ſchüſſe abgefeuert. Ihre kaiſerlichen Hoheiten landeten 
am Port Victorta Pier, wo ſich zu ihrem Empfange 
der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, ſowte die 
Spitzen der Militär- und Marizebehörden von Sheer · 
neß eingefunden batten. Bald nach 9 Uhr führte 
ein Sonderzug die hohen Heerſchaflen nach London, 
wo fie am Bahnhoft von dem Prinzen und ber Prin 


zifin von Male und der Priyzeſfa Christian ver 


Poſen, 25. Jul. Die beiden polniſchen Wahl- 
Zweck einer Verſtändigung über die für die nächſte 
Reichstagswahl vorzuſchlagenden Kandidaten unter dem 
Vorſiz des Herrn Dr. Kant tine Verſammlung 
ab. In derſelben wurde beſchloſſen, die Herren Hip- 
polyt v. Turno- Obieſterze, Rechtsanwalt Dr. Plu- 
cinski. Aſſa und Dr. Staſtnali⸗Konarzewo als Kan⸗ 
didaten aufzuſtellen, auch wurde den einzelnen Vor⸗ 
ſtänden dringend an's Herz gelegt, nun elfrig mit der 
Waghlagitatlon vorzugehen, Damit ein füt die polniſche 
Sprach: günfiiges Reſultat herauekomme. 

Danzig, 24. Juli. Das Vorſteheramt der 
hleſigen Kaufmannſchaft hat es für dringend rathſam 
erachten zu müſſen geglaubt, eine Gegenagitalion gegen 
die Surtaxe d'Eptetpot in die Wege zu leiten. Es 
hat daher bei dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg, als dem derzeitigen Vororte die Be⸗ 
rufung einer Delegirtenkonferenz deutſcher Sethandels⸗ 
platze brantragt. Das hieſige Vorſteheramt iſt der 
Meinung, daß, wenn auch der Termin der Konfttenz 
noch einige Wochen hinausgeſchoben werden ſolltt, ce 
ſich doch empfehlen dürſte, die Vorbereltung der 
Konferenz ſchon jept mit voller Oeffentlichkelt zu be⸗ 
treiben. ; 

Kiel, 25 Juli. Der Dempfer „Maſſalia“ 
der deutſchen Dampfſchifferhederen hat mit den von 
den Kanonenbooten „Nautilus“ und „Iltis“ abge- 
löſten Offizieren und Mannſchaſten an Bord am 23. 
Jult c. die Rückreiſe von Honglong via Havre nach 
Hamburg angetreten. — Geſtern trafen bier zwei in 
der Fabrik „Vulkan“ in Bredow bei Stettin neu er⸗ 
baute Torpedoboote ein; es werden in nächſter Zeit 
weitere Ueberführungen von Torpedobooten von Swl⸗ 
nemünde bezw. Pillau nach Kiel erfolgen. — Die 
chineſiſche Korveite „Thing Auen“ wird am nächſten 
Mittwoch ins Schwimmdock holen, um dle Boden 
ventlle unterſuchen zu laſſen. 


Ausland. 


Rom, 25. Juli. Die amtliche Zeitung ver⸗ 
öffentlicht den Wortlaut der vom ſpaniſchen Miniſter 
des Auswärtigen, Elduayen, am 22. d. M. an den 
italieniſchen Geſandten in Madrid gerichteten Note, 
welche die wegen des Pidal'ſchen Zwiſchenfalls ge⸗ 
führten Verhandlungen reſumirt und verſichert, daß 
das jetzige ſpaniſche Kabinet fett der Beſtimmung 
Roms zur italieniſchen Hauptſtadt die von früheren 
ſpaniſchen Miniſterien Italien gegenüber eingenommen 
Haltung durchaus nicht geändert habe. Die Note 
ſchließt mit der wiederholten Betonung der Gefühle 
der Freunpſchaft, die zwiſchen Italien und Spanien 
beſtänd en. 


Stettin, 27. Jull. Der eoangellſche Ober 
Kirchenraih wud mit Allerhöchſter Genehmigung zur 
Abhülfe der Dringemojlen Nethſtande der evangeliſchen 
Landeskirche in den Provinzen Oſt und Weſtpreußen, 
Brandenburg. Pommern, Poſen, Schleſten, Suchſen, 
Weſtfalen und Rheinland am 5. Oktober d. J. eine 
Kirchen⸗Kollekte, ſowie während der auf dleſen Tag 
folgenden Zelt in den evangeliſchen Haushaltungen 
eine Hauslolleltie durch kirchliche Organe abhalten 
laſſen. 

— Dee Herrſchaften pflegen ihren Dienſtmäv⸗ 
chen in der Regel den ſogenannten Trank, d. h. dit 
Speiſeabfalle, Kartoffelſchaalen, Reſte und dergleichen 
zum Zwecke des Verkaufs als Viehfutter zu überlaſſen. 
Die Märden ſammeln den Trank in den jogenannten 
Tranktonnen und pflegen auch noch, damit ja nichte 
verloren geht, das Abſpülwaſſer hinzuzugteßen. Diele 
Trauktonnen find wahre Peſtherde, die Reſten gehen in 
Fäulniß und Gährung über und erfüllen die Luft mit 
ihren Miasmen. Will man den Dienſtmädchen die⸗ 
en Nebenverdienſt laſſen, jo ſorge man wenigſtene 
dafür, daß der Trank trocken aufbewahrt und daß kein 
Spülwaſſer hinzugegoſſen wird. 

— Der Poſtoampfer „Titania“ iſt mit 74 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens- 
tag und Freitag früh eingetroffen und mit 82 Paſ⸗ 
ſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags nach 
Ropenhagen zurückgegangen. 

— Von einem jungen Pyrotechniker aus Bres⸗ 
lau wird nächſten Dienſtag im Garten der Grünhof⸗ 
drauerei (Bock) ein großes pyratechniſchis Schauſpul 
arrangirt werden. Es jullen dabri jo große Oeuer⸗ 
wirks⸗Schauſtücke abgebrannt werden, wie ſolche hier 
noch nicht gezeigt ſind. 

— In der Woche vom 20. bis 26. Jun 
find in der hieſigen Volksküche 1752 Portionen ver⸗ 
abreicht. 

— Zur Lohn bewegung. Die am 
Jetitag Abend abgehaltene Schneider Ver 
ſammlung war wiederum ſehr zahlreich beſucht, 
in derſelben wurde Mittheilung von dem Streik ge. 
macht. Darnach ſirtiken im Ganzen noch ca. 100 
Schneider, welche die Arbeit auch nicht cher aufnehmen 
ſollen, bis ipnen die Tarifſätze ebenfalls bewilligt find, 
dis dahin ſollen dieſelden höhere Unterſtüpungen er ⸗ 
halten als bisher, da auch aus mähreren anderen 
Städte für die Steeikkaſſe Beiträge eingetroffen und 
auch fernechin zugeſagt find, Um auch in Zukunft 
zu gemeinſamem Zuſammengehen verbunden zu biei- 
ben, ſoll ſchon in nächſter Zeit ein Fachvrrein der 
Schneider begründet werden. Ferner wurde Mitthel⸗ 
zung gemacht, daß die Schneider in Altdamm fig 
nur unter der Bedingung der Lohnbewegung anſchlit 
ßen würden, wenn die Fraurn- und Marchenarben 
gänzlich abgeſchafft würde. Auf tiefe Bedingung 
konnte man bier jedoch nicht eingehen. — Ein 
post festum macht uns der Vorſitzende des Fach 
vereins dee Tiſchler die Miſtheilung, daß 
Die vor 8 Togen abgehaltene Verſammlung nich! 


ie te 
komitets, Stadt und Kleis Poſen, hielten heute zum ſchaft an die königliche Regterung hitrſelbſt verſezt 


man ſich ein, Deutschland jet am, am Ende ſeiner 


Stettiner Nachrichten. 7 Hulfsquellen angelangt, jet von dem, was Darwin 8 
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on durch een ſtellorrtertenden 


— Der köngliche Regierungs- und Baurath 
inbrück in Königeberg iſt in gleicher Eigen ⸗ 


worden. 

— Dem Ober- Stabsarzt 1. Klaſſe a. D. 
Dr. Regenbrecht, bisher Regiments arſt des 4. 
pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 21 und be⸗ 
auftragt mit Wahrnehmung der divlſtoneärztlichen 
Sanktionen bet ter 4. Diviſton iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Re⸗ 
giernnge- und Baurath Opel hierſelbſt der Rothe 
Adler Orden viktter Klaſſe, ſowie dem heirrſchaftlichen 
Förſter und Gärtner Saß iu Zitzewih im Kreiſe 
Stolp das Allgemeine Ehrenzelchen verliefen worden. 

— (Llyſtum Theater.) Morgen, Montag, giebt 
Frau Ida Ahlers zu ihrem Benefiz „Precloſa“ 
und hat ein hieſiger Geſangverein bereltwilligſt feine 
Mitwirkung für dieſen Abend zugeſagt. Frau Ahlers 
iſt den Beſuchern des Elyſtumtheaters ſchon vom vo- 
rigen Jahre her als Künſtlerin in ihrem Fach jo be 
kannt, daß an ihrem Ehrtnabend der Theaterbeſuch 
ein vorausſichtlich großer ſein wird. 


Ein franzöſiſches Urtheil. 
Nachdruck verboten. 

Wie felten begegnet man franzöſſſcherſeits Urtheilen, 
welche die deuiſche Induſtrie loben. Fort und fort 
Gehäſſigkelt, fort und fort Schmähreden. Nur ganz 
vereinzelt und ſchüchtern treten das Wachsthum der 
deulſchen Induſtrie anerkennende Stimmen auf. Aber 
wenn auch nur vireinzelt, wenn auch noch ſo leiſe 
lawinenartig wachſen ſie an und zufen der uns feind- 
lich geſiunten Nation donnernd entgegen: das iſt 
deutſcher Fleiß, das iſt deutſche Induſtrie. Nicht 
blos im offenen Kampfe hat uns Deutſchland geſchla⸗ 
gen, auch in induſtrieller Beziehung müſſen wir vor 
deutſchem Gewerbifleiße, vor deutſcher Induſtrie dit 
Waffen ſlrecken. — 

Von tiner Studienrtiſe in Begleitung von In⸗ 
genteu len, Chemikern und Induſtriellen durch Deutſch⸗ 
land zurückgekehet, ſchrebt der Maite von Auchy (Nord 
departement), Herr Legrand, Folgendes: 

„Cs handelt ſich für uns um die Zuckerſrage, 
die aufs engſte mit der Ackerbaufrage zuſammenhängt, 
und es iſt daher angezeigt, die Wahrheit über unſere 
Nachbarn zu ſagen, zumal es bald zu ſpät ſein 
dürfte, Vortheil aus dieſer wahren Darſtellunz zu 
ziehen. Deutſchland erzeugt heute für mehr als 500 
Millionen Franken Zucker und Melaſſe; es über ⸗ 
ſchwemmt die Märkte der ganzen Welt, und währen 
die Produktion jenſeits des Rheines in ſchreckenerregen 
dim Maße zunimmt, vermindert ſich die unſrige in 
gleicher Schnelligkeit. Indem man ſich hier auf das 
Argument der deutſchen Auswanderung ſtüßt, bildet 


den Kampf um das Leben nannte, dazu angeſtachelt, 
die Induſtrie dir Kriegführung zu betreiben. Dies 
iſt aber einer jener Irrthümtr, die wir vielleſcht ſchwer 
zu büßen haben werden, und Derjenige, welcher zuerst 
von einem induſtriellen Sedan ſprach, hat vortreſſlich 
unjere Befürchtungen deſtrürt. In Deutſchland iſt dit 
Landwürthſchaft jo reich, daß ſie ihre für Seldarben 
beſtunmten Pferde bis zu 2000 Franken per Pferd 
ankauſt. Der Ackerboden wird von Jahr zu Jaht 
iheuxer, was ein unbeſtrtitbares Kriterium für die zu 
nehmende Plosperutat iſt. Bel uns Hingegen ſinkt der 
Godenwerth immer mehr. Während unjere Jabriken 
und Werlſtatten — entmuthigt und ohnmächtig — 
geſchloſſen werden, während unſere achtdarſten Hauſer 
für ihre kommerzielle Ehre zittern, die von beſtändit 
wiederkehrenden Kriſen angegriffen werden, erheben ſich 
jenſetts des Rheines allerwarts ntue Etabliſſemente 
mit einem auserleſenen Perſonal, das für Wiſſen⸗ 
ſchaft, für Joriſchint ſchwarmt und — ts muß wohl 
gejagt werden — das durch einen beharrlichen Hort- 
ſchrut geftärtt wird. Wahrend wir pie Laſt einer 
umſichtsloſen () Geſetzgebung tragen, laßt ſich die 
deulſche Regierung von den Intereſſen hier National 
angehörigen inſpiriren; ſie deſchüßt dieſe Intereſſen 
mit alen nur möguchen Mitteln. In jenem Lande, 
viſſen Geſchichte bet uns Romanſchriſtſteller ſchreiben, 
aimmt der Wehiſtand in ſolchen Proportionen zu, daß 
s an der Zeit iſt, die Letzende von der Armuth 
Ocuiſchlands, mit welcher man die Unwiſſenden hier 
einlullt, zu zerſtörin. Einige Belſpiele werden genü⸗ 
zen, zu zeigen, wie ſehe unſere nationalt Induſtrie 
n Gefahr iſt. Ich din in Berlin einem großen 
Yyoner Setdenwaartnfabrikanten begegnet; ſeine Erpe- 
Auonen nach Deutſchland nahmen täglich mehr und 
mehr ab, und er schrieb dieſen Unfall der Unzuläng⸗ 
aachteit ſeiner Reſſenden zu. Er kam ſelbſt nach Ber⸗ 
um und fand jeine Kunden mit ebenſo ſchönen diut⸗ 
ſchen Seidenwaqren verſortzt, wie die von ihm gelie- 
lerten; die deuiſchen Stoffe waren aber billiger. Ich 
dann verbürgen, daß es zu Noubair Grſchaftspäuſer 
zieht, dit in Frankreich, unter det Bezeichnung von 
Roubairftoffen, in Deuiſchland fabrizute Waarc ver 
ſchleißen. Wir haben Mobel exportiitz deute iſt die⸗ 
see Markt in Deutſchland für uns verloren, Doch 
geuug davon. 


Was nun die Zuckerwaareninduſttie, die ich 
veſſer kenne, anbelangt, jo wird biefelbe für Frankreich 
derloren fein, wenn nicht, wle ich dies kürzlich von 
aner parlamentariſchen Kommtſſion (der Enquetekom 
miſſten) verlangte, die Rübenſteuer eingeführt wird. 
Mit dieſer Ste iſt die Lage geändert. Zwelhun⸗ 
dert neut Fabriken werden ins Leben treten und bie 
deſtehenden werden ihre felihere Thäligkelt wieder er- 
iangen, Mit den lleberreſten der Runkelrüben wird 
man maſſenwiiſe das Vleh mäften, deſſen Dünger un ⸗ 
jere Meder verbeſſein und fo die Ernte vermehren 
wird. Iſt es nothwendig, die durch eine intelligente 
Laudwirthſchaft zu erzielenden Reichthümtr aufzuzäh⸗ 
len? Sronrech wird ſich olſo nicht blos für feinen 
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Bedarf an Bild und Weizen genügen, den 
in beträchtlichen Mengen aus Deutſchland bezieht, 
ſondern, indem die Preiſe finken, toird auch die Er⸗ 
nährung der Volksmaſſe leichter und die Stunde der 
Wiederaufnahme des Exports herangenaht ſein. Man 
ſagt, weun der Ackerbau geht, blühen alle Geſchäfte. 
Wohlan! Wenn dieſe ökonomiſche Umwälzung ſtatt⸗ 
findet, dann wird das flache Land auch feine Bevöl⸗ 
kerung beſolden, die jetzt nach den Stävten ſtrömt, 
wo fie einem ungewiſſen Lebens- Unterhalt enigegenſieht. 
Anſtatt der Arbeitsloſigkeit und des Elendes werden 
die Arbeiter des Feldes ein glückliches Leben finden, 
fie werden nicht mehr vor der Gventualltät einer Vee⸗ 
mehrung ihrer Famille zurückſchrecken. Und auch in 
dieſer Himſecht wird Frankreich ſie ſeggen. 
Wenn ich dir ſes ökonomiſche Syſtem belobe, jo thut 
ich dies nicht, well es ein deutſches, ſondern well ce 
ein gutes Syſtem If," — N 

Nun, wahrer und treffender ſund wohl kaum aus 
franzöſſſchem Munde deutſche Zuſtän de beſprochen wor ⸗ 
den und biſſer iſt wohl kaum der Aufſchwung von 
Deutschlands Industrie und der allrtälige Verfall der 
franzöſiſchen Induſtrie beleuchtet uad einander gegen · 
über geſtellt worden. Wahr iſt es feellich, was Le⸗ 
grand jagt, und wir können ſtolz auf dieſe unſere 
Errungenſchaften ſein. Die zähe deudſche Ausdautr 
oder, wie Legrand ſich ausdrückt, der beharrlich Jort⸗ 
ſchritt haben Wunder bewirkt. Langſam und ſicher 
haben wir den Ausländern einen In duſtrlezweig nach 
dem anderen aus den Händen geriſſen, hoffentlich, um 
fie nie wieder zu verlleren. Legrand führt aber nur zwei 
Induſtriezweige an. Sollen wir ihm noch andere 
nennen? Ja der Fabrikation von farbigen Ledern 
ſteht gegenwärtig Deutſchland allen Nationen obenan. 
Es verſicht mit den feineren und feinſten Mtifeln 
dieſer Art alle Kulturſtaaten der Erbe. Früßer nahe 
Frankreich dieſen Rang ein. Gegenwärtig aber iſt es 
gezwungen, feinen Bedarf an ſeinen Kaldlebern und 
dellfarbigem Safflan aus Dirutſchland zu decken. Ober 
meint H. Legrand nicht, daß heute Deutſchland ſeine 
Teppichfabrifate den ftaerzöſiſchen edenbürng zur Seite 
ſtellen kann? Auch dit Leiſtungen der deutſchen Tho⸗ 
ioladen-Badriken laſſen den! erkennen, daß ſie ihren 
ſrauzöſiſchen Konkurrenten eden bürlig zur Seite treten. 
Der frühere gerade großartige Import franzöfliger 
Chokoladen iſt faſt bis auf Nall herabgeſunken. 
Schließlich fe noch die Taptten -Jaduſtrie erwähnt. 
Franzöſiſche Tapeten - gierten früher die Wohnräume 
der beſſer Situnten Teuiſchlande. Getzenwärtig ſa⸗ 
brizirt Deuiſchland Tapeten, die den franzöſiſchen an 
Güte nicht nu gieichſiehen, ſondern dieſelben über- 
urffen. Namentlich iſt dies die Satintapete die ſelbſt 
von den Franzosen als unübertrefflich anerkannt wird- 
Hauptſächlich am Rheine und im Elſaß hat die Ta⸗ 
petenfabrikation einen ungeheuren Aufſchwung genom- 
men, und gewiſſe Etzeugulſſe machen der franzöſſſchen 
Waare im Auslande eine harte Konkurrenz. Und 
ad de ‚Ele dema 
aruſtrlezwelge, deren geſammte At 
führen würde. 


1 


der deutſchen Induſtrit ſpricht, ſoll uns j nicht delz 
und „lauten machen, wir ſtänden nun vollſtändig au 
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Die Anerkennung aber, mit welcher Legrund von 


der Spitze aller Nationen. Zöge eine derartige Au- 
ſicht ein, würde das Vorwäctsſtreben fofort nachlaſſen 


und Stlftand eintreten, und Stillſtand iſt gleichbe⸗ 
veutend mit Rückſchrin. Wohl uns, daß wir den 
uns friedlich geinnten Nationen bewieſen haben, daß 
wir nicht nur mit dem Schwerte in der Hand em 
obern können, ſondern daß wir auch un Stande 


find, wit geiſtigen Waffen zu kämpfen. Und wahr- 


lich, die Siege auf den induſtriellen Gebieten bringen 
der Natlon mehr Segen, als jene großartigen Siege 
des letzten Krieges. E. W. 


Knuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Othello.“ Zragövie in 5 Aufzügen. Montag: 
„Precloſa.“ Schauspiel in 4 Akten don Wolff. 
Bellevuetheater: „Nanon.“ Komiſche Ope⸗ 
cette in 3 Alun. Montag: Dieſclbe Vor⸗ 
ſtellung. Ain 


— EEE EN 
Vermiſchte Nachrichten. 

— ueber den Zufammenfioß der beiden eng⸗ 
liſchen Pay zerfregatten Defence“ l 
der Bantep Bat wird gemeldet: Um 8 Uhr am 
Sonntag Abend hatte der Admiral nach einer län⸗ 
geren Geſchwadtrübung Kommando zur Jormirung 
zweier Diviflonen für den —— — wes- 
dalb die „Defence“ und der „Shannon“, melde bis 
dahin die drltte Diviſton gebildet hatten, Anker werfen 
und die ihnen zugewieſenen Pläßt einnehmen ſollten. 
Auſtatt deſſen aber ließ der kommanbdirende Offluler 
an Bord der „Defence“ gegen alle Erwartung und 
Taktik nach richis einbiegen, ſo daß deren Bug in 
die Richtung des Ruwpfes des „Valant“ zu ſtehen 
kam. Da nun da Zufammenftop der beiden Schiffe 
unvermelvlich war, ſuchte der „Vallant“ wenigſtens 
einem Stoß dee Kardelblecks zu entgehen, uad ſtießen 
nun die beiden Schiffe mit Iren Breitſetten aneln⸗ 
ander. Der „Valiant“ nahm dabei glemlſch be⸗ 
deutenden Schadt⸗, verlor eine Nortenfeld⸗Kanone, 
einen Kufter, eint Schiffsleiter, mehrere Penter⸗ 
balken m. J. w. Auch die „Defence“ it dabet nicht 
unerheblich beschädigt worden. Recherchen ſind ſofort 
(iagtleittt worden und dürfte die Angelegenheit von 
emem Kriezegericht in Droonport ia Kurzem unter- 
ſucht werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg 26. Jull. Nach einer Meldung 
aus Niſchuy Nowgorod iſt am 24. d. M. der Paſ⸗ 
ſagiertampfer „Anjuta“ auf der Wolga, unwelt des 
Dorfes Barmen, in Folge heftigen Suermes un⸗ 
tergegangen, es küßten dabel 20 Prrſonen das Le⸗ 
ben ein. 


und „Valiant“ ia 


hs 


